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Der Zuſammeubruch der Fortſchrittspartei.
Das was rem aufmerkſamen Beobachter der beſtehenden

Parteiverhältniſſe längſt kein Geheimniß mehr war, die völlige
Deroute im fortſchrittlichen Lager, iſt nun auch in einer fort
ſchrittlichen Verſammlung in Berlin ganz offen zugeſtanden wor-

Vorgeſtern hielt der demokratiſche Landtagsabgeordnete
Dr. Stern, Chefredacteur der Frankfurter Zeitung, in dem fort-
ſchrittlichen Verein „Waldeck“ einen Vortrag über die Ziele der
deutſchen Demokratie, wobei er nach Berichten Berliner
Blätter zu folgenden Auseinanderſetzungen kam:

Dr. Stern erkannte einen prinzipiellen Unterſchied zwiſchen der
ſüddeutſchen demokratiſchen Volkspartei und der Fortſchrittspartei
nicht an. Zwar ſei das Programm der letzteren etwas antiquirt;
das der erſteren dagegen klarer, weil es vollſtän-
diges parlamentariſches Regiment verlange, der Krone
nur die Exekutive zugeſtehe c. Herr Rechtsanwalt Ladewig er-
klärte ſich mit dieſen Ausführungen des Herrn Pr. Stern vollſtändig
einverſtanden und ſprach den Wunſch aus die Fortſchrittspartei
möge ſtets nach den Grundſätzen der Demokratie handeln. Jn gegen
wärtiger Zeit halte er eine Verbindung der Demokratie mit der
Fortſchrittspartei für dringend geboten, und er bat, um dem Aus-
druck zu geben, um Annahme folgender Reſolution „Der fortſchrittliche Herein Waldeck ſpricht ſeine feſte Zuverſicht aus daß die auf

das Programm der Fortſchrittspartei gewählten Abgeordneten in
dieſer ſchweren Zeit der Reaktion feſt und unerſchütterlich feſthalten
werden an den Grundſätzen der Demokratie, für die Waldeck und
Ziegler gekämpft und gelitten haben und nicht um augenblicklich
ſcheinbarer Vortheile willen zu Gunſten einer liberalen Miſchmaſch-
partei irgend ein Zugeſtändniß machen.“ Gegen dieſe Reſolution
erhob ſich als Redner Herr Aſſeſſor a. D. Lewald: Man werde
damit namentlich mit dem Worte „Miſchmaſchpartei“ die hervor-
ragendſten Abgeordneten der Partei vor den Kopf ſtoßen. Der Be
ſchluß der Reichstagsſeſſion ſei von Leuten gefaßt die noch ſehr
jung im parlamentariſchen Leben ſeien Dr. Rée und Dr. Wendt
r en gar nicht einmal auf dem Boden der Partei. Alle übrigen

edner ſprachen für die Reſolution. Herr Dr. Stern nahm noch-
mals das Wort und äußerte: „Jch kann mir vorſtellen, von welchem
Gefühl Sie angeſichts des Zuſammenbruchs Jhrer Partei
beſeelt ſind. Jch begehe keine Geheimnißverletzung, wenn
ich Jhnen ſage, daß der Zuſammenbruch der Fort-
ſchrittspartei ein vollſtändiger iſt. Da giebt es keine
Verkleiſterung mehr. Die Trennung iſt bereits ge-
ſchehen. Hier Oppoſitionspartei, hier Opportuni-tätspartei. Die Trennung mußte kommen, da die Se-
eſſioniſten nur einer Vereinigung zuſtimmen wollten, wenn ſie, mitu Nationalliberalen am rechten Arme, in den gemeinſamen Bund

aufgenommen würden. Ein Berliner Abgeordneter deſſen Namen
ich nicht nennen will, äußerte in der Fraktionsſitzung, es mache ſich
in der Berliner Wählerſchaft eine arge Unzufriedenheit mit der
linken Richtung der Fortſchrittspartei bereits geltend, und wenn
nicht baldigſt eine Einigung ſtattfinde, ſo ſei ein Zerfall innerhalb
der fortſchrittlichen Berliner Wählerſchaft unausbleiblich. Meine
Herren: Jn Jhren Händen liegt es ja, hierauf zu ant-
worten.“

Dieſen Worten folgte ſtürmiſcher Beifall und die Annahme
der vorgeſchlagenen Reſolution mit allen gegen zwei Stimmen.
Die Berliner Fortſchrittler halten demnach ganz zu Richter und
perhorreſciren das weitere Zuſammengehen mit der „Gruppe
Hänel“, eine Erſcheinung, welche nicht ohne weitere Conſequenzen,
d. h. nicht ohne eine auch äußere Trennung ven dieſen bleiben
kann, womit der Zuſammenbruch der Fortſchrittspartei thatſäch
lich zur Wahrheit geworden ſein und das eintreten wird, was wir
wiederholt vorausgeſagt haben: die Verſchmelzung der ihrem
Weſen nach längſt demokratiſchen Fortſchrittspartei mit den
reinen Demokraten.

Was das beſagen will, wird aufmerkſamen Leſern unſerer
Artikel über „die Aufgaben und Ziele der conſervativen Partei
noch im Gedächtniß ſein. Der Wandel im fortſchrittlichen Lager
iſt kein unnatürlicher, er mußte ſich vollziehen, nachdem einmal
in unſerem conſtitutionellen Leben der Schwerpunkt in die breiten
Maſſen verlegt worden war. Wir glaubten nur nicht, daß die
Fortſchrittspartei ſo ſchnell Farbe bekennen würde. Nachdem dies
einmal geſchehen und die Ziele des unverfälſchten Liberalismus
in ihrer wahren Geſtalt auch dem blödeſten Auge enthüllt ſind,
dürfte es nunmehr aber auch an der Zeit ſein, nach der entgegen
geſetzten Richtung hin ſcharfe Stellung zu nehmen die Demo-
kratie wird und muß die Herrſchaft in unſerem Staate ſchließ-
lich erreichen, wenn ſie in einer feſtorganiſirten Ariſtokratie
kein Gegengewicht erhält.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner X-Correſpondent ſchreibt uns heute:
Der geſtrige Beginn der Budget-Debatte im Reichstage

war ohne beſonderes Jntereſſe, zumal die erwartete Anweſenheit
des Fürſten Bismarck nicht zutraf. Jm Uebrigen läßt ſich aus
dem Tenor der Rede des geſtrigen erſten und einzigen Budget-
redners, Herrn Rickert, der nun auch im Reichstage wie im Ab-
geordnetenhauſe Herrn Eugen Richter die Rolle eines erſten
Redners abgenommeu zu haben ſcheint, darauf ſchließen, daß
die liberale Linke im Reichstage mit etwas größerer Initiative
und Rückſichtslofigkeit an der Reichs und Wirthſchaftspolitik
Kritik zu üben entſchloſſen iſt. Herr Rickert proteſtirte gegen den
zweijährigen Etat als einen Verſuch, eine der wichtigſten Grund
lagen des konſtitutionellen Lebens preiszugeben; ferner proteſtirte
er gegen die ganze Zoll und Steuerpolitik der Regierung, welche
auf eine weſentliche Vermehrung der indirekten Einnahmen des
Reichs zur Deckung des preußiſchen Deficits gerichtet ſei, anſtatt
daß Preußen ſich durch eine Reform der direkten Steuern ſelbſt
zu helfen ſuche, und ſchließlich lehnte er das Streben nach parla-
mentariſcher Regierung ab und erklärte, daß die liberale Partei
weiter nichts wolle, als daß die Regierung nur in Uebereinſtimm-
ung mit dem Willen der Nation, d. h. mit der liberalen Partei
regiere und daß nicht durch Erweiterung des Syſtems der indi-
rekten Steuern dem Reichstage das Recht der Controle über die
Verwendung der Einnahmen entzogen werde. Erwähnt mag noch
werden, daß er aus wirthſchaftlichen Gründen ſpeziell gegen die
projektirte Erhöhung der Holzzölle und gegen das Verbot der
Einfuhr amerikaniſchen Schmalzes auftrat.

Jn der Rede Rickerts wird ſich im Großen und Ganzen
das Programm der liberalen Partei wiederſpiegeln.
In Verbindung mit dem gebracht, was ſeitens liberaler Redner
im Abgeordnetenhauſe geäußert wurde, drängt die liberale Partei
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auf die Reform der direkten Steuern hin und will nichts mehr
von dem großen Bismarck ſchen Gedanken wiſſen, daß das
Reich den Einzelſtaaten durch Vermehrung der
Reichsſteuern zu helfen habe. Von der conſervativen
Partei hat im Reichstage noch Niemand geſprochen, aber ihre
Politik liegt klar auf der Hand, wenn man den eben von ihr im
Reichtstage eingebrachten prozentualen Börſenſteuergeſetzentwurf
und überdies die conſervativen Reden im Abgeordnetenhauſe in
Betracht zieht. Die Conſervativen appelliren zum Zwecke der
Aufhebung der vier unterſten Klaſſenſteuerſtufen an die Reichs
hülfe und hoffen, daß eine vom Reichstage angenommene pro-
zentuale Börſenſteuer die Einführung der Licenzſteuer auf den
Vertrieb von Tabakfabrikaten, Bier, Wein und Branntwein
überflüſſig machen werde. Jm Uebrigen ſind auch ſie für eine
Reform direkter Steuern, verſtehen hierunter aber ganz etwas
anderes als die Liberalen, und ſuchen dieſelbe namentlich in dem
Problem der Capitalrentenſteuer.

Aus dieſer kurzen Zuſammenfaſſunz der Situation ergiebt
ſich, in welchem großen Wirrwarr von Steuerprojekten und
Steueridealen wir uns befinden. Es iſt heute wie früher: die
Regierung braucht nur mit einem Reformvorſchlag hervorzu-
treten, ſo iſt auch gleich die negative Kritik bei der Hand und ihr
Vorſchlag wird von allerhand neuen Gegenvorſchlägen contre-
karrirt. Die konſervative Partei macht es jetzt nicht anders wie
früher die nationalliberale: auch dieſe antwortete, um ihre
Macht geltend zu machen, wenn die Regierung ſagte: „ſo“, für
gewöhnlich immer: „nein, nicht ſo, ſondern anders.“ Es liegt
auf der Hand, daß man auf dieſem Wege nie wird zum Ziele
gelangen. Es iſt bedauerlich, daß die Conſervativen, um ihre
Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit zu beweiſen, das Licenz-
ſteuergeſetz, wie kaum noch zu bezweifeln, ablehnen und die Re-
gierung zwingen wollen, ihnen auf ihrem Wege zu folgen. Auf
eine ſtärkere Beſteuerung des Tabaks und der geiſtigen Getränke
wird indeß das Reich nicht verzichten können, wenn es die Noth
der Gemeinden in den Einzelſtaaten beſeitigen will. Das Licenz-
ſteuergeſetz aber konnte als ein guter Pionier zu dieſen größeren
Reformprojekten betrachtet werden.

Es iſt mehr wie wahrſcheinlich, daß Fürſt Bismarck bei
dieſer Sachlage ſich veranlaßt ſehen wird, noch einmal für ſeine
Steuerpolitik einzutreten und namentlich im Abgeordnetenhauſe
den Verſuch zu machen, das Licenzſteuergeſetz zu retten. Mit
welchem Erfolge, bleibe dahingeſtellt.

Wenn uns noch etwas über den Werth des von den Conſ ervativen

ausgearbeiteten Börſenſteuergeſetzentwurfs vergewiſſern
könnte, ſo iſt es das polternde Eifern der Börſenblätter. Während
die nationalliberalen Blätter ſich meiſt reſervirt verhalten und
ſelbſt die Organe der Seceſſioniſten ihr Verdict über den conſerva
tiven Antrag nur in beſcheidenſter Form auszuſprechen wagen,
da ſie alle wohl fühlen, wie populär eine hochbe-
meſſene Börſenſteuer iſt, welche nicht nur dem Staate reiche
Einnahmen bringt, ſondern auch dem graſſirenden Börſenſchwindel

Zügel anlegt, ladet die „Berliner BörſenZtg.“ alle
Schrecken der Hölle auf die Häupter der Conſervativen. Sie
droht bereits leider nicht mit einer ſofortigen Auswanderung
der Börſenmatadore, aber doch immerhin mit einer Auswan-
derung des Börſencapitals. Sie ſchreibt nämlich:

Jn demſelben Augenblick, wo das unſinnige Steuerprofject,
welches man mit dem Namen der procentualen Börſenſteuer bezeich
net und bei dem es ſich weniger um eine Steuer, als um eine Chi-
cane handelt. bekannt geworden iſt, hat man auch aus dem
Schooße der Börſe heraus begonnen, die Gegenmaßregeln in Er-
wägung zu ziehen. Es iſt in erſter Reihe mit allem Ernſt in Ueber
legung gezogen, von hier aus und unter Mitwirkung hieſiger Geld
leute gleichzeitig in Wien, Brüſſel, Amſterdam und Paris einen
„Jnternationalen Bankverein“ ins Leben zu rufen, welcher
die ganzen Börſengeſchäfte auch für die hieſigen Banquiers zu ver
mitteln haben würde. Ueber die Formen hierfür iſt man ſich voll
ſtändig klar, doch haben wir heute darüber noch nicht weiter zu be
richten. Man muß angeſichts dieſes ganzen Steuerprojekts von der
Anſicht ausgehen, daß es ja eben nur den Antragſtellern darum zu
thun iſt, die hieſige Börſe ſpeziell zu ruiniren und man wird ſich
deshalb nicht darüber wundern können, wenn das hieſige Geſchäft
ſich nach Orten hinwendet, wo man richtigeres Verſtändniß für Ver-
kehr und Handel zeigt. Auch davon war heute bereits die Rede, ſo
fort den Erweiterungsbau der Börſe einzuſtellen, da von dem Mo
ment ab, wo man in dieſer Weiſe jedes Börſengeſchäft unmöglich
macht, jedes Bedürfniß für eine Erweiterung des Börſengebäudes
aufhört.

Man wird ein herzliches Lächeln über dieſe uns drohenden
Eventualitäten nicht unterdrücken können; wahrſcheinlich glaubt
die „Börſenzeitung“ am wenigſten an eine auch nur entfernte Wirkung
ihres Allarmſchuſſes. Und wenn ihre Drohung ſich verwirklichte,
hätte man dann thatſächlich Urſache, darüber in Sack und Aſche
zu trauern

Wir meinen, das arbeitende Volk ſähe lieber heute, als
morgen die Habitués unſerer Börſen der Ferne zuſtreben; leider
aber iſt dazu einſtweilen noch wenig Ausſicht vorhanden. Die
Spieler von Profeſſion werden die Chancen des Börſenſpiels nicht
wegen einiger, immerhin noch niedriger Abgaben preisgeben, und
man wird ſchon zufrieden ſein müſſen, wenn, was wir allerdings
hoffen, wenigſtens dem ſchamloſeſten Börſentreiben ein Ende be

reitet wird.
Der auch heute ungleich nüchterner urtheilende „Börſen-

Courier“ ſieht die Dinge denn auch mit ganz anderen Augen
an. Er richtet ſich bereits darauf ein daß der conſervative
Antrag Geſetz werden könnte und ſucht noch zu retten was zu
retten iſt, bezw. die äußerſten Conſequenzen des Antrages zu
mildern. In einer platoniſchen Betrachtung über die Schlechtig-
keit der Welt, die den Katzen abſolut das Mauſen verſagen will,

ſchreibt er:
Es wird unſere Aufgabe ſein, ſo viel als möglich die eventuellen

Folgen der Einführung der procentualen Vörſenſteuer, wie ſie der
Antrag des Herrn von WedellMalchow in's Auge faßt, zu beleuch-
ten und den Geſetzentwurf ſelbſt einer Kritik zu unterziehen. Vor-
weg wollen wir bemerken, daß es in trauriger Weiſe den Ausſpruch
Savigny's illuſtrirt, daß unſere Zeit keinen Beruf zur Geſetzgebung
habe, wenn vierzehn Monate, nachdem ein Vörſenſteuergeſetz in
Kraft getreten iſt, welches eine Fülle von Unregelmäßigkeiten in der
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Handhabung in ſeinem Gefolge hatte, welches ſo ſehr von Unklar
heiten ſtrotzte. daß noch hundert Punkte ihres entgiltigen Austrags
durch gerichtliches Präjudiz harren, wenn, ſagen wir, vierzehn
Monate, nachdem ein ſo fehlerhaftes, lückenhaftes Geſetz in
Kraft getreten iſt, ein neuer Geſetzentwurf eingebracht
wird, der ebenfalls an einer ganzen Reihe von Nachläſſig-
keiten der Aus und Durcharbeitung laborirt. Auch die Controle,
welche verlangt wird, erweiſt ſich als überaus onerös, weil die Be
hörde ſtets in der Lage iſt, in die privatgeſchäftlichen Verhältniſſe
auf Grund der Vollmacht, die ihr jenes Geſetz ertheilt, einzudringen.
Jn jenen Kreiſen, von welchen das Geſetz ausgeht, iſt man ſich
wohl nicht völlig klar geworden darüber, welche Befugniſſe man
dadurch ganz untergeordneten Organen der Steuerbehörde einräumen
würde. Wie, wenn ein findiger Steuerbeamter, der jeder Zeit von
den Engagements jedes großen Haufes oder jeder großen Bank
Kenntniß zu nehmen befugt iſt, dieſe Kenntniß auszunützen beſtrebt
iſt Geheimniſſe, die ihrem ganzen Charakter nach ſorgſam gehütet
werden müſſen, ſind hier Subalternbeamten preisgegeben; dies könnten
ſich z. B. ein Bild über Engagements- Verhältniſſe verſchaffen, deſſen
Wichtigkeit wohl unter Umſtänden den Preis eines Staatsgeheim-
niſſes werth wäre. Jedes geſchäftliche Privatgeheimniß hört, ſo weit
der bankgeſchäftliche Verkehr in Frage ſteht, mit der Annahme jenes
Geſetzentwurfs auf. Von der Discretion eines untergeordneten An
geſtellten des Steuerfiscus kann unter Umſtänden nach Annahme
jenes Geſetzentwurfs mehr abhängen, als die Antragſteller ſich wahr
ſcheinlich träumen laſſen, und ebenſo wenig ahnen dieſelben vielleicht,
für welch eine Fülle von Corruption, die hieraus entſtehen kann, ſie
durch jenen Geſetzentwurf die Verantwortlichkeit auf ſich laden. Jn
keinem Lande der Welt exiſtirt eine ähnliche Einrichtung, und viel
leicht in keinem iſt es denkbar daß eine Gruppe von Abgeordnetenden Antrag ſtellt, man möge von Staatswegen die Roglichteit

ſchaffen, in jedes geſchäftliche Geheimniß einzudringen. Eine Erhöh-
ung der jetzigen Schlußſcheinſteuer würde den bankgeſchäftlichen Ver
kehr wahrſcheinlich auch ſehr ſchwer belaſten, aber ſie würde nicht
jene odiöſen Folgen nach fich ziehen, welche die Annahme des Geſetz
entwurfs der Herren Wedell-Malchow, Kleiſt-Retzow, Stöcker und
Perrot nach fich ziehen müßte. Darüber ließe ſich vielleicht rechten,
ob, wenn die Börſe durchaus „bluten“ ſoll, in einer anderen Form
eine Erhöhung der Schlußſcheinſteuer zuläſſig erſcheint. Der hier
vorliegende Geſetzentwurf iſt, je mehr man ihn in ſeinen Details
erwägt, ſchon deshalb unannehmbar, weil er jene traurige Art der
Controle ſtipulirt, welche der Corruption nach einer gewiſſen Rich-
tung hin Thür und Thor öffnet, weil er eine zu hohe Steuer feſt-
ſetzen will, und weil er daneben in noch viel höherem Grade an
Unklarheit leidet, als das jetzt in Kraft getretene Geſetz

Jn dieſem Tone geht es noch eine Weile fort. Wir meinen
indeß, wenn nicht einmal die Börſe ſtichhaltigere Gründe gegen
den Antrag einzuwenden weiß, wird er wohl gerade das Rechte
getroffen haben.

Jm Uebrigen iſt es nicht Berlin allein, wo man über die
Conſervativen Zeter ſchreit. Auch die Dresdener Börſenwelt iſt
auf den Kopf geſtellt und ſchnaubt Rache gegen Alles, was con
ſervativ denkt. Wir erfahren das aus folgendem Telegramm aus

Dresden
Unſere Börſe iſt wegen des Entwurfs betreffs der procentualen

Börſenſteuer in Erregung. Es circulirt eine Liſte, in
welcher die ſofortige Abſetzung des Hofraths Ackermann, des
bekannten Führers der Conſervativen, als Börſen-Syndicus
dringend verlangt wird, weil derſelbe den Antrag auf Einführungder Vorſenſteuer (als erſter Unterzeichner) unterſchrieben hat. Die

Liſte hat ſich im Laufe kürzeſter Zeit mit Unterſchriften bedeckt.
Das iſt der Börſe Rache.

Zu der Denkſchrift der Reichsregierung über die
Nothwendigkeit der Verlängerung des kleinen Belager-
ungszuſtandes über Berlin, Hamburg und Leipzig, macht die
„Nat. lib. Correſp. folgende höchſt verſtändige und deshalb zu
gleich beachtenswerthe Bemerkungen, weil ſie die herrſchenden
Anſchauungen im nationalliberalen Lager über die Opportunität
des Sozialiſtengeſetzes kennzeichnen:

Die innerliche Kraft und Gefahr der ſocialdemokratiſchen Be
wegung iſt alſo nach wiederholtem Zugeſtändniß dieſer Rechenſchafts-
berichte keineswegs gebrochen oder vermindert, nur die äußere Wirk-
ſamkeit und Kraftentfaltung iſt durch die Zwangsmaßregeln etwas
von der Oberfläche verdrängt worden; ſie würde alsbald noch zügel-
loſer wieder hervortreten und noch weiteren Umfang gewinnen,
wennn man auf die Zwangsmaßregeln verzichten wollte. Gegner
des Socialiſtengeſetzes werden aus dieſen Berichten den Schluß
ziehen, man müſſe das Geſetz je eher je lieber aufheben, da es ja
doch zugeſtandenermaßen keinen oder wenig Nutzen bringe. Man
kann dem entgegenhalten, daß die Berichte über den gegenwärtigen
Stand der ſozialdemokratiſchen Bewegung abfſichtlich noch peſſimiſti-
ſcher gehalten ſein mögen, als es ſachlich gerechtfertigt iſt, ſo wenig
wir uns auch Jlluſionen über die dieſer Bewegung noch immer
innewohnende Kraft und Gefahr hingeben wollen. Wenn die Re
gierung eine Erneuerung der Zwangsmaßregeln rechtfertigen will,
ſo liegt es ſehr nahe, daß ſie die Sachlage mit etwas düſtern
Farben ſchildert; einer Bewegung gegenüber, die als im Ausſterben
und Erlöſchen begriffen geſchildert wird, würde Niemand eine Fort-
dauer der ſtrengſten Zwangsmaßregeln billigen können. Stände
das Sozialiſtengeſetz nicht ſeit einer Reihe von Jahren in Kraft,
ſo würden wir wohl erlebt haben, daß die Bewegung noch ganz
andere Dimenſionen angenommen hätte und in noch ganz an-
ders gefahrvoller Weiſe angeſchwollen wäre, als wir es heute
wahrnehmen. Darüber werden wir vielleicht Erfahrungen ſammeln,
wenn dies Geſetz einmal außer Kraft geſetzt wird. Bekanntlich läuft
es nur bis zum 30. September 1884; es wird ſonach bald die Frage der
Prolongation auftreten und ob im gegenwärtigen Reichstag eine Ma
jorität dafür zu gewinnen ſein wird, iſt ſehr zweifelhaft; die alte
conſervativ- nationalliberale Mehrheit wenigſtens iſt nicht mehr vor-
handen. Niemand wird von dem Sozialiſtengeſetz mehr erwartet
haben, als daß es das äußerliche Hervortreten der Bewegung, die
öffentliche Agitation und Aufhetzung einigermaßen unterdrücke, und
in dieſer Hinſicht hat es doch, wie ein Vergleich der heutigen mit
den früheren Zuſtänden lehrt, ohne Zweifel ſeinen Zweck erreicht.
Innere Verſöhnung iſt freilich von Repreſſionsmaßregeln nicht zu
erwarten, ſondern kann erſt die Frucht einer langen poſitiven Re
formthätigkeit ſein. Da iſt nun allerdings das Zugeſtändniß recht
betrübend, daß von einer verſöhnenden Wirkung der ſocialreforma-
toriſchen Beſtrebungen auf die ſocialdemokratiſche Arbeiterbevölke
rung bis jetzt nichts zu bemerken iſt. Nichts wäre aber bedauer-
licher, als wenn man ſich dadurch von einer poſitiven Thätigkeit zur
Förderung des Wohls der Arbeiter abſchrecken ließe. Iſt nur erſt
einmal ein praktiſcher Anfang gemacht und bewähren ſich die in
Vorbereitung begriffenen ſocialreformatoriſchen Maßnahmeag, erkennt
die Arbeiterwelt, daß es dem Staat und der Geſellſchaft mit ihren
wohlwollenden Abſichten Ernſt iſt, ſo kann auch die verſöhnende
Wirkung auf die Dauer unmöglich ausbleiben.

Zur Tagesgeſchichte.
Dentſchlands. Berlin, 8. Dechr. (Graf Wilhelm

von Redern) der erſte und hochzeſtellteſte Beamte des Kaiſer
lichen Hofſtaates, Oberſtkämmerer des Königs Wilhelm, vollendet
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morgen am 9. December ſein achtzigſtes Lebensjahr. Rüſtig an
Körper und voller Friſche des Geiſtes, um wenige Jahre jünger
als ſein erhabener Twaht deſſen Dienſten er ſein Leben mit
vollſter Hingabe gewidmet begrüßt er den erſten Tag des
neuen Lebensabſchnittes, den ihm Gottes Gnade geſchenkt hat.

(Verfügung.) Das Reichsamt des Jnnern hat
verfügt, daß das Handbuch für das Deutſche Reich, welches bis
her in lateiniſchen Lettern gedruckt wurde künftig in deutſcher
Schrift geſetzt werden ſoll. Man muß dieſe Anordnung wohl
auf die bekannte Abneigung des Fürſten Bismarck gegen die
lateiniſchen Lettern zurückführen. Indem wir uns jeder Kritik
dieſer Neuerung enthalten, möchten wir nur darauf hinweiſen, daß

noch mehrere ebenfalls dem Einfluſſe des Neichskanzlers und
Miniſterpräſidenten unterſtehente officielle Publikation, u. A. das
Handbuch für die deutſche Handelsmarine, das Poſtkursbuch, das
Handbuch für den preußiſchen Hof und Staat, der im Miniſterium
des Innern retigirte AdreßKalender für Berlin u. ſ. w., bisher
in lateiniſcher Schrift erſchienen.

Von der Findigkeit unſerer Poſtverwaltung)
iſt ſchon manch erſtaunlich klingend Stücklein erzählt worden, und
in der That, es verdient alle Anerkennung, was nach dieſer Rich-
tung hin zeleiſtet wird. Allein ſtärker als die Spürkraf der Poſt
behörden iſt ganz entſchieden die Vergeßlichkeit der Briefabſender.
Man traut ſeinen Augen kaum, wenn man lieſt, daß die Zahl
aller derjenigen Poſtſendungen, welche ihrer Unbeſtellbarkeit wegen
eröffnet werden mußten, im vergangenen Jahre über drei Viertel
Millionen Stück betrug. Allerdings gelang es bei einer halben
Million ſchließlich, die Adreſſaten herauszufinden; allein eine vier-
tel Million war und blieb „unbeſtellbar“. Darunter befanden
ſich 146,938 Briefe, 65,640 Poſtkarten, 7942 Druckſachen und
Waarenproben, 55 Brieſe mit Werthangabe und 370 Packetſend
ungen. Erfreulich iſt die Beobachtung, daß die Vorſorglichkrit im
genauen Adreſſiren ſich von Jahr zu Jahr erſichtlich ſteigert.

(Freigebung der Schiffe Sokrates und Dio-
genes.) Unterm Geſtrigen wird der „V. Z.“ aus Kiel depe
ſchirt: Der Miniſter des Jnnern hat heute Mittag die Beſchlag-
nahme der Dampfer „Sokrates“ und „Diogenes“ aufgehoben un-
ter der Bedingung, daß die Schiffe von hier nach Southampton
gehen. Als Caution für tie Erfüllung dieſer Bedingung ſind
500,000 hinterlegt.

Auch ein Jubiläum.) Am Dienstag den zwölften
December findet ein in ſeiner Art gewiß ſeltenes Ereigniß inner-
halb des Muſiklebens ſtatt. Es wird an dieſem Tage der Hof-
muſikdirector Bilſe ſein dreitauſendſtes Concert im Concerthauſe

veranſtalten.
Oeſterreich. (Die Scheidungs-Affaire Johann

Strauß) es verlautet übrigens noch nachträglich, daß beide
Ehegatten im Einverſtändniß ein Geſuch um Scheidung eingereicht

hatten dürfte demnächſt ihren Abſchluß finden. Das Gericht
hat im Sinne des Geſetzes die drei vorgeſchriebenen Verſöhnungs-
verſuche vorgenommen, deren letzter dieſer Tage ſtattfand.
Beide Ehegatten beharrten auf dem Wunſche der Scheidung, wo
nach bei der Erfolgloſigkeit des letzten Verſöhnungsverſuches die
Scheidung des Herrn Strauß von ſeiner Gattin nunmehr aus
geſprochen werden wird. Frau Angelica Strauß wird ſich in
nächſter Zeit mit Herrn Director Franz Steiner vom Theater
an der Wien vermählen; auch von Johann Strauß heißt es, daß
er demnächſt wieder eine neue Ehe eingehen werde.

Frankreich. Paris, 7. Dez. Die Würdigung
Louis Blancs) iſt die große Angelegenheit des Tages. Alle
Blätter ſind des Satzes eingedenk: „Ueber Todte nur Gutes!“,
und nur wenige haben den Muth, der bei Beurtheilung eines
Volksidols dazu -gehört, die ganze Wahrheit und nur die
Wahrheit zu ſagen. Das Begräbniß wird wahrſcheinlich auf
Sonntag verlegt und ſehr großartig auf Staatskoſten ausge-
führt werden, um die Republik in ihrem Propheten zu ver-
herrlichen. Die Regierung hat indeß blos einen CEredit von
10000 Fre. verlangt und auch die Nachrufer am Grabe ſind
bereits ſo gut wie ſicher: Barodet, der jetzige Obmann der
äußerſten Linken, und Madier de Montjau, wahrſcheinlich auch

noch Blondeau als Präſident des Wahlkomites im fünften
Arrondiſſement. Um die Perſönlichkeit des Todten kurz zu
veranſchaulichen, diene die Stelle, in welcher Daniel Stern
(Gräfin d'Agoult) ihn ſchildert, wie am 24. Februar 1848
auf dem Perron des Pariſer Stadthauſes neben LedruRollin
„ein Männlein von ganz kleiner Geſtalt und mit einem Kin-
dergeſichtchen auftauchte, fortwährend ſprechend, lächelnd, geſticu

lirend, fortwährend auf ſein Auditorium die großen, von Kühn-
heit und Geiſt ſtrahlenden Augen richtend“, und wie ihm bei
dem erſten Satze ſchon vom Volke zugejubelt wurde, wie er
im Triumphe aufgehoben und den Mitgliedern der proviſori-
ſchen Regierung, die vom Palais Bourbon nach dem Stadt-
hauſe zogen, als Mitglied von den Barricadenkämpfern auf-
erlegt wurde. „Es war“, ſetzt Daniel Stern in ihrer Hi-
stoire de la Révolution de 1848 hinzu, „ein junger Schrift-
ſteller corſiſcher Herkunſt, Louis Blanc „der ſeit geraumer Zeit
in der Liebe zu den Arbeiterklaſſen eine ſolide Grundlage für
ſeinen Ehrgeiz ſuchte.“

Die Tuilerien) werden doch nicht ganz verſchwin-
den. Folgende Theile des abgebrannten Königsſchloſſes ſollen
erhalten und, ſei es in den Anlagen des Trocadero, ſei es
im Garten von Saint-Cloud, aufgeſtellt werden: die ganze
Grundmauer des von Philippe Delorme gebauten Mittel
pavillons, ſo wie die Statuen, die Capitäler und 13 Säulen.

Ein äußerſt frecher Diebſtahl) hat kürzlich die
Beamten des Poſtamts in der Rue Taitbout zu Paris in Auf-
regung geſetzt. Jn der ſiebenten Abendſtunde waren die Schalter-
beamten eben damit beſchäftigt, ihren Kaſſenabſchluß vorzubereiten,
indem ſie die Baarbeſtände vorläufig ordneten und aufzählten.
An einem Schalterfenſter ſortirte der Beamte gerade die Hundert-
francsbillets in Häufchen zu je 10 Stück, als im Vorflur ein an
ſtändig gekleiteter Herr ſichtbar wurde. Ehe indeß noch der An
nahmebeamte das Schalterfenſter geöffnet hatte, um den An
kömmling zu bedienen, wurde daſſelbe von außen blitzſchnell in die
Höhe gehoben eine Hand fuhr ebenſo raſch durch die Oeffnung,
raffte mit taſchenſpielermäßiger Geſchwindigkeit mehrere ſolche
Häufchen mit Hundertfranesbillets zuſammen und war wit der
Beute verſchwunden, ehe noch der beſtürzte Beamte zugreifen und
die räuberiſche Fauſt feſthalten konnte. Als die Beamten die Ver
folgung des frechen Diebes aufnahmen, war derſelbe bereits
ſpurlos in dem Straßengewühl verſchwunden. Bis jetzt ſind
auch alle Nachforſchungen der Polizei ohne Erfolg geblieben.

(Daß ein Gemeinderath in corpore einen
Religionswechſel) vornimmt, iſt gewiß eine Seltenheit, die
regiſtrirt zu werden verdient. Der Fall hat ſich in der franzöſi
ſchen Gemeinde Chätel-Guyon (Departement Puy de Döme) zu
getragen. Dort hat der ganze Gemeinterath den Beſchluß ge
faßt, die katholiſche Religion zu verlaſſen und ſich zum Pro
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teſtantismus zu bekehren. Einſtimmig hat er ferner beſchloſſen
daß ein Tempel für den proteſtantiſchen Gotresdienſt erbaut wer

den ſoll. Der Maire wird auffefordert, einen Entwurf zum
Bau deſſelben anfertigen zu laſſen und eine Commiſſion iſt er
nannt, um eine vorläufige Stätte für den proteſtantiſchen Gottes
dienſt ausfindig zu machen. Kürzlich hat denn auch der pro-
teſtantiſche Paſtor Cornud, der von den Einwohnern von Chatel
Guyon berufen war, einen Vortrag gehalten, bei dem 350 Per-
ſonen zugegen waren. Der Grund dieſes Uebertrittes der ganzen
Gemeinde iſt das Zerwürfniß mit ihrem Curé. Die kirchliche
Andacht iſt ihnen, ſo heißt es in den Erwägungsgründen, durch
den Geiſtlichen unmöglich gemacht. Niemand hat Vertrauen zu
ihm; vergebens hat man die Rohheiten und Unſittlichkeiten des
Curé zur Kenntniß gebracht. Der Biſchof hat zwar verſprochen,
ihn zu entfernen, hält aber ſein Wort nicht.

Rußlaud. (Attentat.) Aus Petersburg theilt man der
„N. F. P.“ unterm 5. d. Folgendes über ein Attentat auf einen
Advocaten mit: Auf geſtern war der Beginn des ſenſationellen
Prozeſſes wegen der Mißbräuche bei der Petersburger gegen
ſeitigen Creditgeſellſchaft angeſetzt, deſſen Vorunterſuchung ſechs
Jahre gedauert hatte. Jm Sitzungsſaale wartete das Publikum
geſpannt auf den Anfang der Verhandlung, als plötzlich aus dem
Vorſaal ein die allgemeine Aufmerkſamkeit erregender Lärm ſich
hören ließ. Die Veranlaſſung deſſelben war der Verſuch eines
Attentats gegen den als Vertheidiger der Wjera Saſſulitſch be
kannten Advocaten Alexandrow. Als derſelbe im Vorſaal erſchie-
nen war, näherte ſich ihm eine junge, anſtändig gekleidete Dame,
zog aus einem Batiſttuch einen kleinen Dolch und ſchwang den-
ſelben über dem Kopfe Alexandrow's. Dieſer rief um Hilfe und
eilte davon. Die junge Dame rief laut, Alexandrow habe ſie tief
beleidigt nichts ſei ihm heilig, und die öffentliche Meinung müſſe
erfahren, was für ein niedriger Menſch er ſei! Die Dame wurde
von den anweſenden Collegen Alexandrow's umringt und erſucht,
die Sache dem Advocaten-Conſeil vorzulegen. „Was“ ſchrie
ſie „ich machte einen Mordverſuch an einem öffentlichen Orte,
und Sie ſchlagen einen Vergleich vor?“ Der herbeigeholte Staats
anwalt Murawjew conſtatirte den Mordverſuch und ſtellte ein
Verhör mit der Dame an. Dieſelbe ſagte, ſie ſei die Schreibers
tochter Natalie Martow; ihre Manieren und ihre Sprache laſſen
aber vermuthen, daß ſie der beſſeren Geſellſchaft angehöre.

Lokales.
Halle, den 9. Dezember.

(Zucker-Raffinerie.) Heute Mittag 12 Uhr fand im
Hotel zur „Stadt Hamburg die ordentliche Generalverſammlung
der Zuckerraffinerie Halle ſtatt. Anweſend waren 36 Aktio-
näre, die zuſammen 2370 Stimmen vertraten, Zu Stimmzählern
wurden ernannt die Herren Bankdirektor Kuliſch und Kaufmann
Albin Braune; zu Mitunterzeichnern des Protokolls wurden be
ſtimmt die Herren Banquier Bethcke und Kaufmann Ed. Boden-
ſtein. Der Vorſitzende, Herr Fabrikdirektor R. Riedel, gab ſodann
zu dem gedruckt vorliegenden Geſchäftsbericht, deſſen Verleſung nicht
beliebt wurde und über den wir bereits berichtet haben, folgende Er-
läuterungen: Die Erwerbung der alten Zucker-Raffinerie iſt eine
ſehr günſtige geweſen, die Etabliſſements befinden ſich ſämmtlich in
gutem betriebsfähigen Zuſtande und würde, wenn ein Neubau hätte
erfolgen müſſen, ein weit größeres Capital erforderlich ſein, als die
Geſellſchaft für die Erwerbung ſ. Zt. verausgabt hat. Die von ver
ſchiedenen Seiten hervorgehobenen, vielfachen Mängel, die vorhanden
ſein ſollten, haben ſich nicht auffinden laſſen, vielmehr iſt die Ein-
richtung und der Betrieb ein derartiger, daß das Unternehmen unter
allen Umſtänden rentiren muß. Es finden regelmäßig allmonatlich
Jnventuren ſtatt, auch die chemiſchen Unterfuchungen werden fleißig
vorgenommen. Dadurch kann jederzeit der jeweilige Stand des
Unternehmens feſtgeſtellt werden. Die Zuckerausbeute iſt ſehr
gut, nach dem bis jetzt Wahrgenommenen übertrifft ſie die des Vor
jahres. Bei ſchöner Qualität iſt ein ſchlanker und leichter Abſatz
zu conſtatiren. Jetzt ſchon werden täglich 100 Ctr. Zucker mehr
verarbetet, als bisher, und es ſteht eine noch größere Verarbeitung
zu erwarten. Der Geldſtand der Geſellſchaft iſt trotz der großen
Aufkäufe ein guter, am I. d. Mts. waren keine Banquierſchulden
vorhanden. Die Kaſſen c. Reviſionen erfolgen all vierteljährlich durch
den vereideten Bücher-Reviſor Herrn W. Ulrich und haben dieſelben
bisher ſtets nur die ordnungsmäßige Führung der Bücher 2c. con-
ſtatirt. Das Unternehmen iſt nach alledem als ein geſichertes, gut fun-
dirtes zu betrachten. Die vorgelegte Bilanz ſchließt in Einnahme
und Ausgabe mit 2,374,577,21 Mk. und findet ſich bei derſelben
nichts von Belang zu erinnern. Die Anweſenden erklären ihr
Einverſtändniß mit dem erſtatteten Geſchäftsbericht und ſteht ſomit
der Ertheilung der Decharge pro 1881/82 nichts im Wege. Dieſelbe
wurde ordnungsmäßig ertheilt. Die Anweſenden bewilligten
ferner die auf 5 feſtgeſetzte Tantieme an den erſten
Aufſichtsrath. Der im verfloſſenen erſten GeſchäftsjahreerzielteRein-
gewinn bezifſerte ſich auf 338,259,59 Mk. wovon zunächſt eine Di-
vidende von 500 und eine Superdividende von gleichfalls 59 dann
1000 zum Reſervefonds 590 Tantième an denAufſichtsrath, 10
Tantième an den Vorſtand und endlich 75,000 Mk. zur Gründung
eines Etra Reſerve und, Delcredere- Contos zur Vertheilung ge-
langt. Hierauf erfolgte die Neuwahl des Aufſichtsraths. Der-
ſelbe beſtehend aus den Herren Fabrikdirektor R. Riedel- Halle
(Vorſitzender), Kommerzienrath H. St ürke-Erfurt, Fabrikbeſitzer
C. Nagel-Trotha, Kaufmann E. Haring-Halle, Fabrikant
A. Ernſt-Halle, Banqieur E. Becker-Leipzig, Fabrikdirektor
C. Krüger-Stöbnitz, wurde einſtimmig wiedergewählt. Ebenſo
wurden die beiden bisherigen Rechnungs-Reviſoren für 188283,
die Herren Commerzienrath Werther und Kaufmann Albin
Braune-Halle, wiedergewählt. Die Vorlage Beſchlußfaſſung
über die Feuerverſicherung des Raffinerie-Hauptgebäudes nebſt Jn-
halt wurde einſtimmig dahin erledigt, daß die Verſicherung des-
ſelben auch für die Folge ſtattfinden foll. Der Verſammlung folgte
ein gemeinſames Mittagseſſen.

(Der vierte communale Wahlbezirksverein)
hält Dienſtag den 12. d. Mts., Abends 8 Uhr, in Freyberg's
Garten eine Verſammlung ab.

(Warnung vor Taſchendieben.) Unſeren Hausfrauen
kann gar nicht genug Vorſicht bei ihren Einkäufen auf dem
Wochenmarkte empfohlen werden. Eine Dame hatte heute ihre
Unvorſichtigkeit damit zu büßen, daß ihr von einem Langfinger
das Portemonnaie aus der Taſche entwendet wurde, ohne daß es
gelang, den Thäter zu erwiſchen.

(Rentier Sack Am 4. December d. J. wurde
dem irdiſchen Daſein des hieſigen Rentier Herrn Sack ein Ziel
geſteckt und fand am 7. d. die Beſtattung ſeiner irdiſchen Hülle
auf hieſigem Friedhofe ſtatt. Auguſt Liebezott Sack war am
28. April 1796 zu Magdeburg geboren und erreichte mithin das
ſeltene Alter von bald 87 Jahren. Er war länger als 50 Jahre
Bürger der Statt Halle und hat ſich ſpeziell auch durch das
Geſchenk einer reichhaltigen Steinſammlung um die hieſige Uni-
verſität verdient. gemacht. Das Abendblatt der „Magdeburger
Zeitung“ vom 5. d. nennt ihn einen als Mineralogen weithin
bekannten Herrn, deſſen ehemalige reiche Sammlungen, die er
theils verkauft und theils verſchenkt habe, berühmt ſeien. Wir
hoffen in den Stand geſetzt zu werden, einen eingehenderen
Necrolog dieſes alten Herrn, der lediglich mit eigener Kraft und
aus eigenen Mitteln für ein Reich der Natur das Mineralreich,
gearbeitet und gewirkt hat und der einer Familie angehört, die
in vielen Gliedern ſich in unſerem Preußenlande einen guten
Namen gemacht hat, unſeren Leſern zu bieten.

(Wechſelſtempel.) Auf Grund nicht vorſchrifts-
mäßiger Entwerthung von Wechſelſtempelmarken ſind in neuerer

Zeit viele Wechſelverpflichtete wegen Wechſel empelContravention
verurtheilt worden. In allen Fällen handelte es ſich darum, daß
man bei der Entwerthung der Marken den Monat, in welchem
die Entwerthung vorgenommen, in einer Zahl ausge-
drückt und vie Jahreszahl nicht ganz ausgeſchrieben hatte. Der
Kaſſationsvermerk muß alſo z. B. lauten: „1. December 1882
nicht 1. 12. 82.

Die Aufſtellung) des alljährlich zur Weihnachts
auf dem Hofe des hieſigen Hau
Schuppens zur Aufnahme der Packete hat mit geſtern begonnen
und wird derſelbe mit Anfang nächſter Woche ſ
übergeben werden.

(Diebſtähle.) Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden
3 Perſonen die Portemonnaies mit zum Theil anſehnlichem
Jnhalt geſtohlen ohne daß es gelungen wäre die Diebe abzu
faſſen. Einer Frau wurde außerdem aus einem Tragkorbe ein
Packet entwendet, welches dieſe zur Beſorgung an eine dritte
Perſon erhalten hatte.

(Rohheit.) Vor einigen Tagen widerſetzte ſich der
Arbeiter Edler von hier, ein ſehr oft vorbeſtrafter, gemeinge
fährlicher Menſch den Anordnungen des bei dem Schöffen-
gericht II. hier aufwartenden Gerichtsboten Schindler in
ſolchem Maße, daß zufällig anweſende Polizeibeamte die gewalt-
ſame Entfernung des Excedenten der übrigens angetrunken war,
aus dem Gerichtsgebäude bewerkſtelligen mußten. Dem p. Schindler
ſind von dem rohen Patron mehrere, wenn auch nicht erhebliche
Verletzungen beigebracht worden.

(Unfall.) Geſtern fiel ein Mädchen, welches trotz des
Verbotes ſeines Lehrers und trotz der ſchließlich erlittenen Strafe
dennoch im Schulhofe (Lerchenfeld) weiter glanderte, ſo unglücklich
auf den Arm, daß es zur Klinik gebracht werden mußte.

Lorbeer ein.

Dieſe

geſtern der

onkel“ geboten wurde.

ſo daß er oft mit wenig Witz
getreten wird.

in ſeinem Genuſſe ſtören.

kleineren Partie nicht übel.

ſächſiſchen

Mundart fielen ebenfalls recht mangelhaft aus.
wäre noch Herr Schreiner Richard Weight) zu

nennen, der im Converſationsſtück immer erträglich iſt, wenn er
nichts zu ſprechen und karrikirt gezeichnete Perſönlichkeiten dar-

Das Publikum ſchien ſich im allgemeinen vortreff
lich zu amüſiren und ſpendete wiederholt lebhaften Beifall.

Darſtellern

zuſtellen hat.

der Arbeit.

ptpoſtamtes zu errichtenden

einer Beſtimmung

Stadt- Theater.
Preiskrönungen tragen heutzutage nicht immer dichteriſchen

Das hat nicht allein Frau Henle, die wiederholt
mit einem Preiſe bedachte Verfaſſerin des „Erbonkels“, ſchmerz-
lich genug empfinden müſſen; ihrer Leidensgefährten, denen ein
gleiches Schickſal widerfuhr, ſind nicht wenige.
gerade faſt zur Regel geworden, daß Stücke, die aus dem Wett-
kampf eines ConcurrenzAusſchreibens als Sieger hervorgingen,
bei ſpäterer Aufführung abfielen und ſchnell von den Brettern ver-
ſchwanden, da in den wenigſten Fällen das Urtheil der Preisrichter
mit dem des Publikums und der Kritik übereinſtimmte.

ſich einfach genug.
Dichter betheiligen ſich ſelten an Preisbewerbungen, und da die
Talente nicht auf den Bäumen wachſen, ſo bleibt den geſtrengen
Herrn Richtern, um überhaupt ein Reſultat zu erzielen, gewöhnlich
der einzige Ausweg, unter den vorhandenen Mittelmäßigkeiten
die relativ beſte einer Auszeichnung zu würdigen. Publikum und
Kritik freilich ſind weder verpflichtet noch geneigt, einen relativen
Maßſtab an die Produkte zu legen, die ſolchergeſtalt ans Lampen-
licht gefördert werden; ſie prüfen den abſoluten Werth und
urtheilen doppelt ſcharf, wenn derſ
nicht einigermaßen entſpricht.

Dieſe Einleitung erſcheint vielleicht nicht ganz überflüſſig im
Hinblick darauf, daß ſo mancher beſcheidene Theaterbeſucher, der

einer preisgekrönten
Dichterin bei weitem mehr erwartet haben dürfte als im „Erb-

Das Stück enthält weder viel Neues noch
Originelles und in keiner Hinſicht Bedeutendes; die Erfindung iſt
dürftig und der vorhandene Stoff reicht kaum für fünf Akte aus,

und viel Behagen unnöthig breit-
Die vorgeführten Perſonen entpuppen ſich meiſt

als alte Bekannte, denen wir in anderen Komödien ſchou ein
Dutzend mal begegnet ſind; Unwahrſcheinlichkeiten und Mißver-
ſtändniſſe bilden den Kitt, der die einzelnen Akte zuſammenhält,
Ein paar Worte zur rechten Zeit geſprochen, würden eine ganze
Reihe von Scenen unmöglich machen.
faſſerin gut daran gethan ihr Opus „Schwank“ oder „Poſſe“ zu
taufen; für ein Luſtſpiel iſt es viel zu grob gearbeitet. Ein großer
Theil des Publikums nimmt jedoch an dem ſcheinbar geringfügigen
Umſtande einer falſchen Bezeichnung thatſächlich Anſtoß und laßt
ſich durch eine verhältnißmäßig ſo kleine Urſache nicht unerheblich

Man hätte gewiß viel herzlicher über
gelungene Einzelheiten bei der geſtrigen Première gelacht, wenn
das Stück ſich von vornherein als das gegeben hätte was es iſt.

Die Novität war von Herrn Direktor Gumtau vortrefflich
in Scene geſetzt und wurde zum Theil recht gut geſpielt.
zeichnet war Frl. Riondé als Amalie Rehberg; in derartigen
Rollen kann die geſchätzte Künſtlerin dreiſt mit hervorragenden Ver-
treterinnen ihres Fachs konkurriren.
ſtonn) hatte entzückende Momente und gab ſich, wie immer, an-
muthig und friſch; Frl. Unger Emma Holm) war in ihrer

Eine gute Leiſtung bot Herr Acker-
mann als Kurt Holm; die Miſchung von Gutmüthigkeit, Hrob-
heit und Hypochondrie gelang ihm vorzüglich.
wurde der dankbaren Chargenrolle des Grafen Karaskoy in voll
ſtem Maße gerecht, Herr Burg gab ſeinen Aſſeſſor Saalfeld ein
wenig zu ſentimental, aber im Ganzen recht anſprechend.
lich verfehlt war der Auguſt Litzemann des Herrn Fender; der
genannte Darſteller ſprach weeß Kneppchen! einen ſchauderhaften

ſi Herrn Normann's Verſuche in bairiſcher
Von den übrigen

Ja, es iſt nach-

Thatſache erklärt

elbe den gehegten Erwartungen

Vielleicht hätte die Ver

Düring (Carry John-

Herr Leichert

Zu den Ueberſchwemmungen.
Aus einem uns mitgetheilten Briefe vom 4. December eines

Anwohners der Rheinanlagen bei Coblenz theilen wir Nachfolgen-
des mit: Seien Sie froh, daß Sie dieſer Calamität entgangen
ſind. Es waren recht böſe Tage und noch ſchlimmer werden die
Folgen des Hochwaſſers ſein: Feuchtigkeit, unendlicher Schlamm
und ein buntes Durcheinander vieler Dinge, die nicht in die oberen
Räume hatten geſchafft werden können. Wer konnte auch ahnen,
daß das Waſſer ſo hoch kommen könnte. s 5 Lageim Hauſe, da es ſehr langſam fiel, in einem Nachbarhauſe lief das
Waſſer durch die Fenſter in die unteren Wohnräume und in an-
deren Wohnungen ſtand es, wenn auch nicht lange,
wohnten Parterreetagen. Wir waren dankbar, als da
nicht mehr ſtieg. Bis jetzt, Gott Lob, alles geſund

Sie wiſſen ja, wie viel ſolch' Waſſer brin
Einem anderen Schreiben vom 7. December entne

Der Rhein hatte einen großen Theil von Vallendar (an rechter
Rheinſeite) auch die Gärten und Keller, bis an den Fuß der Häuſer
der Haupt Straße unter Waſſer geſetzt und ſind theilweiſe heute
noch unverändert. Die Bewohner der Jnſel Niederwerth waren
in großer Noth, bis auf wenige ſtanden dort alle Häuſer im Waſſer
und wenn die Leute für ſich ſelbſt auch noch in den ob
men und unterm Dach ein trockenes Plätzchen fanden, ſ
ſie nicht: Wohin mit ihrem Vieh
was ſie konnten, eine Komman
Lebensmitteln auch Geldunterſtützungen gewährt.
bei Allem iſt, daß die Bewohner der unter Waſſer geſetzt
dieſe bald wieder beziehen müſſen.
Folgen hat!

Aus der Provinz Sachſen und
Zur Warnung ſür Lardleute dürfte

dienen der ſich vor einigen Tagen im
zutrug. Der Oekonom Geiger hatte eine Fuhre Str
wollte ſie mit dem Heubaum feſtſchnüren.
Zwecke auf den hinteren Theil des Heubaumes geleg
Strick mit aller Kraft an.
plötzlich der letztere, der Heubaum fuhr zurück und wa
mann in weitem Bogen auf die Erde. An den erha
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ſo ſich auch wiſſenſchaftlich werthvoll erweiſen dürfte. Jedem

während der Mittagszeit den Güterboden betreten und von da mit

n ſarb Geiger Tags darauf. Man ſieht hieraus, wie übel die
enheit der Oekonomen iſt, ſich beim ſogenannten Ketteln des

baumes auf dieſen zu legen, um hierdurch mehr Druck auf den
geben auszuüben.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Guſtav Freitag hat ein neues Luſtſpiel vollendet, das noch
Laufe dieſer Saiſon zur an die Bühnen gelangt.

Le Stück ſpielt, wie der „B. B. C.“ chreibt, in der Gegenwart
ind die politiſchen Parteikämpfe bilden den Hintergrund der Hand

natürlich, ohne daß das Luſtſpiel ein politiſches Tendenz-
in uigt Palmieri, der berühmte Vulkanologe und Direktor

Veſuvobſervatoriums, iſt nicht geſtorben. Vor einigen Wochen
neldete der Telegraph den Tod von Palmieri, Profeſſor der Phyſik
an der Univerſität zu Neapel. Der Uebereifer eines Reporters hat
gieſen jüngeren Verwandten des Gelehrten offenbar mit dem Beob
achter des Veſup verwechſelt. Wie wir aus dem von erſten wiſſen
haftlichen Autoritäten herausgegebenen „Athenäum belge“ erſehen,
4r der Verſtorbene, deſſen Vornamen der r nicht nannte,

tät zu Neapel.
ſich durch thermoelektriſche Arbeiten in der

eg n nordiſchen Regionen doppelt ſelten.
ſchon in prähiſtoriſcher Zeit eine gewiſſe Kultur

nenden nicht viel weniger weit nordwärts reichte, als heute.

Rinengeſchwader gegenwärtig einer genauen Unterſuchung unter
worfen, welche

Kommandeur iſt ein beſonderes Revier angewieſen, welches er zu
exforſchen und zu beſchreiben hat, wobei beſonderes Gewicht darauf

gelegt wird, daß

Erfindungen.
Die Firma La Grange in Philadelphia erhielt ein deutſches

Patent auf einen recht niedlichen Fingerring, welcher nach Be
leben weiter oder enger gemacht werden kann und ſomit für jeden
Finger paßt. Dies wird dadurch bewirkt, daß ein Theil des Ringes
h in den anderen hineinſchieben reſp. aus demſelben etwas heraus

en läßt.et De Jönköping bildet ſich zur Zeit eine Aktiengeſellſchaft,

welche Papier aus weißem Mooſe herzuſtellen peabſichtigt.
Einer Mittheilung des „Hamb. Correſp.“ zufolge giebt es in
Schweden faſt unerſchöpfliche Vorräthe dieſes Materials, auch ſpeziell
in unmittelbarer Nähe von Jönköping, bei Tallahof. Das weiße
Roos, welches dieſe Fabrik benutzen wird iſt nicht die wachſende
der lebende Pflanze ſondern es ſind die Ueberreſte von derartigen
Mooſen, die ſich ſeit Langem an dazu geeigneten Plätzen ange
ſammelt haben und zum Theil in unerhörten Quantitäten gefunden
werden. Durch praktiſche Arbeiten ſei dargethan worden daß das
Material hält, was es verſpricht. Aus weißem Moos ſind nämlich
Tonnen und dickere Papiere und Pappen hergeſtellt worden. Letztere
ſind in Scheiben bis zu dreiviertel Zoll dick fabrizirt worden, welche
härter als Holz ſind und wie dieſes ſowohl bemalt wie lackirt
werden können.

eDeutſches Reichsgericht.ch ß Nachdruck verboten.
Der Vorſteher der Eiſenbahn-R C. Leipzig, 7. Dezember. iſenſtatioon Niemberg ertheilte im September 1881 dem Kaufmann

Schönbrodt auf ſein Bitten die Erlaubniß da es demſelben an
eignen Lagerräumen fehlte. eine Anzahl Säcke mit Getreide lagern
u laſſen. Nachdem das Getreide wenige Tage ſich auf dem Güter-

hoben befunden wurde es gewogen und verladen. Hierbei ſtellte
ſich heraus daß aus mehreren Säcken eine Quantität Gerſte im
Gewichte von zuſammen vier Pfund entnommen worden war. Auch
fand Kaufmann Sch., daß mehrere Säcke, die er mit einem Knoten
zugebunden, jetzt mit einer Schleife zugeknüpft waren. Als Sch.
dem Stationsvörſteher Jeſch wegen des Mancos Vorhaltungen
machte, drohte dieſer Lagergeld erheben zu wollen ließ jedoch dieſe

J fallen, als Sch. mit einer Denunciation drohte. J. iſt
in der Folge wegen Unterſchlagung unter Anklage geſtellt und
am 18. September 1882 vom Landgericht zu Halle a. S. mit
einer Woche Gefängniß beſtraft worden. Es wurde von meh-
reren Zeugen (Bahnarbeitern) bekundet daß der Stationsvorſteher

angefüllten Rocktaſchen zurückgekommen ſei, ſowie, daß er bald

ſächlichen Feſtſtellungen geſetzlich entzogen ſei. Ein Rechtsirr-
thum ſei aber in der Feſtſtellung der Unterſchlagung nicht zu finden.
(3. Strafſenat 4. 12. 82).

Eh. Böttcher Halle, und
Cigarrenmacher G. H. Hartmann

A. M. Richter Bruckdorf. Der
Halle und S. D. Graßhof.,

Poſt und Telegraphie.
(Für Korreſpondenten nach Oeſterreich.) Am 1. Jan.

1883 werden von der öſterreichiſchen Poſtverwaltung neue Brief-
marken zu 2, 3, 5, 10 und 15 Kreuzer, ſowie geſtempelte Brief
kouverts mit 3- und 5 Kreuzer Marken neuer Emiſſion in Verkehr
t werden.t Als Emblem wird auf den neuen Werthzeichen der

eichsadler figuriren, und der Verkaufspreis wird nicht, wie bisher,
am unteren Rande der Marken, ſondern in der Mitte derſelben,
quer über dem Doppeladler, erſichtlich gemacht werden. Bei
dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß von Neujahr ab auch neue
Stempelmarken in Verſchleiß geſetzt werden. Bloß die Zeitungs-
ſtempelmarken zu 1 und 2 Kreuzer bleiben unverändert.

Vermiſchtes.
Zur Charakteriſtik der Univerſitäten im Mit-

telalter.]) Die ungeheuren Zahlen, welche für die Frequenz
einiger Univerſitäten überliefert und nicht ſelten als Zeugniſſe für
den regen Bildungseifer jener Zeiten angeführt worden, waren
nach dem eben erſchienenen Werke von Ludwig Geiger: „Renaiſſance
und Humanismus in Jtalien und Deutſchland“ in hohem Maße
übertrieben. Jn die erhaltenen Jmmatrikulationsbücher wurden
Alle aufgenommen, die mit der Univerſität in irgend einer Be
ziehung ſtanden, darunter ſelbſt die Handwerker, die für dieſelben
arbeiteten. Unter den Studenten befanden ſich Knaben, wie denn
Melanchthon mit zwölf Jahren die Hochſchule bezog, und ältere

Giebichenſtein. Der Maurer A. G. Salbach und A. E. Herrmann,
Bornſtedt. Der Bürſtenmacher A. Thuy Halle, und P. L.
Franke, Gera.

Geboren: Dem Handarbeiter C. Müller eine Tochter, Wein
rn 22. Dem Bahnarbeiter Ch. Jünemann eine Tochter,
eldſtraße 6. Dem Schmied F. Fauſt ein Sohn, Königs

ſtraße 22(23. Dem Keſſelſchmied F. Richter eine Tochter,
Kapellengaſſe 8. Ein unehel. Sohn, EntbindungsJnſtitut.
Dem Eiſendreher F. Schaller ein Sohn, Kaulenberg 4. Dem
Braumeiſter F. Günther ein Sohn, große Brauhausgaſſe 28 29.

Geſtorben: Des Bahnarbeiter C. Kirſt Ehe rau Emilie geb.
Sichting, 43 Jahr 8 Monat 20 Tage, Bruſtkrankheit, Böllberger
r2 32. Der Arbeiter Franz Blazyczak, 38 Jahr 6 Monat
7 Tage, Lungenſchwindſucht, Stadtkrankenhaus. Des Gelbgießer
H. Rösner Sohn Rudolph 10 Monat 21 Tage, Krämpfe, Brunos-
warte 13. Des Kreisſekretär R. Lützkendorf Tochter Anna, 2 Jahr
5 Monat 23 Tage, Diphtheritis, Wuchererſtraße 13. Jda Gäbler,
23 Jahr 6 Monat 7 Tage, Pneumothorax, Kuttelhof 5. Des
Handarbeiter F. Schmidt Sohn Friedrich, 5 Jahr 9 Monat 16
Tage, Peritonitis, Auguſtaſtraße 66. Der Arbeiter Chriſtian
Heerwagen, 54 Jahr 8 Monat 22 Tage, Speiſeröhrenkrebs, Stadt-
krankenhaäus.

Telegraph. Coursberichte der Hall. Zeitung.
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe

vom 9. December 1882.
Kryſtallzucker I. 34.50
Kornzucker von 96 29.00-29. 60
Kornzucker von 959 28.00-28. 50
Kornzucker Rend. 88 27.80--28. 00.

Herren, die Frau und Kinder bei ſich hatten. Es kam vor, daß
man Studenten die Carcerſtrafe erließ, weil ihre Frauen oder
Kinder für ſie baten. Die Jugendlichkeit der Mehrzahl der
Studirenden kam daher, weil die unterſte Fakultät unſeren höheren
Lehranſtalten entſprach und zunächſt die Vorbildung für dieübrigen
Studien gewährte. Die Profeſſoren waren faſt ausnahmslos un-
verheirathet, was die meiſten Univerſitätsſtatuten ausdrücklich
forderten. Von einem Profeſſor, der ſich verehelicht hatte, ſchrieb
die Wiener Univerſität uxorem duxit versus in dementiam,
d. h. er war verrückt genug, ſich zu verheirathen.

Ein milder Finanzminiſter.] Eines höchſt milden
und nachſichtigen Finanzminiſters erfreuen ſich jetzt die Bewohner
Marokkos. Der Stamm der Bani Sauf im Süden dieſes
Reiches muß jährlich 65,000 Fres. an Tribut entrichten und
dann 200 Pferde für die kaiſerliche Armee ſtellen. Jn diefem
Jahre war jedoch die Ernte des Stammes in Folge der großen
Heuſchreckenſchwärme, die im Sommer Marokko heimgeſucht,

Tendenz ruhig
Raffinade
Melis 38.00-—38.50

Tendenz unverändert.
Kartoffelſpiritus per

52.50

Runkelrüben 13.00

Rüböl 66.00

Landweizen 172184

Rauhweizen 156164
Roggen 135148

Hafer 128 150

Nächproducte 88--92 22.00 --25. 00 .4.

Gem. Raffinade 35.00--36. 50
Gem. Melis I. 34.50

Cichorienwurzel 14.50

Rappskuchen 14.00--14.75 A.

Engliſchweizen 158-168 W.

Chevaliergerſte 160--185 A.
Landgerſte 150--160 A.

10,000 1- loco ohne Faß 52.00 bis

4

A.

keine beſonders ergiebige, und er ſchickte daher eine Deputation
an das kaiſerliche Hoflager, um dort zu erwirken, daß die Re-
gierung auf den Tribut verzichte und ſtatt der 200 Pferde ſich
mit 100 begznüge. Der Finanzminiſter Kaid Juſſuf ſagte der
Deputation ſofort die Erfüllung ihrer Bitte zu, jedoch unter der
Bedingung, daß der Stamm 30 junge Mädchen in den kaiſer-
lichen Harem liefere. Dieſer Vorſchlag wurde von der Depu-
tation mit Freuden angenommen.

(Schickſalswechſel.]) Ein perſiſcher Prinz ward vom
König, bei dem er in Ungnade fiel, ins Gefängniß geworfen und
zum Tode verurtheilt. Er bat ſich, als er rie Nachricht empfing,
daß er ſterben ſolle, nur die Gnade aus, die Schachparite, bei der
r gerade ſaß, zuvor beendigen zu dürfen. Das Verlangen wurde

ihm gewährt. Die Partie dauerte noch zwei Stunden. Jn dieſer

4 Preufziſche Lonſols
Actien à O. D.
97,25

495, Tendenz: ruhig.

Weizen (gelber) December
Roggen. December 135,

gedrückt.

Gerſte loco 110-—-200.
Hafer. December 120,50.

Rüböl loco 64 80.

Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 9. December 1882.

258,50.

4 Ungar. Goldrente 72,90. 4 Ruſſiſche An'eihe v. 1880
68,90. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 589,50.

Berliner Getreide- Börſe.

Spiritus loco 51,70. December 52,20. April-Mai 53 90 ruhig.
December- Januar 6450.

100,60. Oberſchleſiſche Eifenb. Stamm
MainzLudwigshafener Stamm Actien

Oeſterr. Credit-Actien

175 50. April-Mai 177,50, ſtill.
April-Mai 136,20. MaiJuni 13650,

e

AprilMai 65,50.

Friſt ſtarb der König plötzlich, vom Schlage getroffen, die Kerker-
thür öffnete fich, und ſtatt des Scharfrichters, den der Prinz er
wartete, traten Großwürdenträger des Reichs ein, die dem Ge-

Literariſches.
Der Preußiſche Gemeindevorſteher (Richter, Schulze).

Eine ſyſtematiſche Darſtellung der bei der Amtsführung dieſes Be
amten in Anwendung kommenden Geſetze, Berordnungen 2c. Voll-
ſtändige Anleitung für des Gemeindevorſtehers geſammte Funktionen
vom Stabtrath Otto in Merſeburg. Fünfte Auflage neu bearbeitet
und vermehrt von Emil Brandt, Kreisausſchuß-Sekretär in Halle.

Marinetruppen unterſtützt

Petersburg, 8. D
darauf jedesmal ſeine Hühner mit Getreidekörnern gefüttert habe;
ein Zeuge hat auch im Geſchäftszimmer des Angeklagten einmal
einige Gerſtenkörner am Boden liegen geſehen. J. hat ſeine Schuld
energiſch beſtritten, und die Angaben der Zeugen darauf zurückge-
führt, daß dieſelben beſtrebt geweſen ſeien, ihn von ſeinem Poſten
zu entfernen, weil er ſtrenger wie ſein Amts Vorgänger auf Ord-
nung gehalten habe. In der Reviſion des Angeklagten wird
materielle Geſetzesverletzung gerügt und der perſönlich erſchienene
Angeklagte wiederholt ſein ſchon in der Hauptverhandlung gemachtes
Vorbringen daß er in den angeblich mit Getreide gefüllten Rock-
taſchen nicht Gerſte, ſondern Zwiebeln und dergl. gehabt, welche er
aus ſeinem am Güterſchuppen gelegenen Garten ſeiner Frau mit
genommen habe. Daß er ſeinen Hühnern zu verſchiedenen Tages
zeiten Futter vorgeworfen ſei zwar richtig er habe jedoch ſelbſt
drei Säcke Hühnerfutter beſeſſen und deshalb nicht nöthig gehabt,
ein Korn zu entwenden. Man könne ihn doch nicht auf Muth-
maßungen hin verurtheilen. Der Reichsanwalt beantragt Ver-
werfung der Reviſion welchem Antrag gemäß das Reichsgericht
erkannt. Jn den Urtheilsgründen heißt es, daß das in der Revi-
ſonsverhandlung r lediglich gegen die Glaubwürdigkeit
der Zeugen und gegen die Beurtheilung der Schuldfrage ſeitens des
Inſtanzrichters gerichtet ſei Angriffe, welche Beachtung nicht
finden können, weil dem Reviſionsgericht die Nachprüfung der that-

Verlag von C. E. M. Pfeffer (R. Stricker in Halle a. S.) Preis
C 4,50. Es liegt uns hier ein Buch vor, deſſen äußere Signatur
ſchon für den Werth des Jnhalts ſpricht. Stadtrath Otto, der ur
ſprüngliche Herausgeber iſt als Verwaltunge-Schriftſteller hinreichend
bekannt, auch der Kreis-Ausſchuß-Sekretär Brandt dürfte ſeine Be-
fähigung zu einer ſolchen Arbeit bereits bewieſen haben. Der Letz-
tere ſteht mitten in der Praxis und im amtlichen Verkehr mit den
Gemeindevorſtehern; er iſt daher recht eigentlich berufen, denſelben
eine praktiſche üud brauchbare Anleitung für ihre Arbeiten zu liefern;
auch ſpricht ſchon die. Zahl der Auflagen für den Werth des Buches.
Alle in neuezer Zeit ergangenen Beſtimmungen ſoweit ſie in der
Verwaltung und im öffentlichen Leben beſondere Bedeutung haben

und oft in Anwendung kommen, ſind in das Werk aufgenommen.
Das beigegebene alphabetiſche Sachregiſter macht das Buch jetzt zu
einem eigentlichen „Handbuch“. Den Amts-, Guts und Gemeinde
vorſtehern und ſonſtigen Gemeindebeamten wird dieſes Hilfsmittel

ſehr willkommen ſein.

palais begangen worden.

älteſten Ordensritters

Anitſchkoffpalais. Für d

Pfund Sterling geſchätzt.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 8. December 1882.

Aufgeboten: Der Schmied P. W. Neutſchmann, Halle, und
J. Ch. M. Neitſchmann, Schiepzig. Der Handarbeiter G. R. Parlament gewonnen.

Sonntag den 10. Decbr. 3 Uhr
Marienkirche 4.

Verſammlung der Confirmirten
Förſter.

Halle a/S., den 8. Decbr. 1882.
Bekanntmachung.

Am nächſten Montag den 11. December Abends 6Uhr findet die monat
welche diesmal

Die Freunde des Miſ-

innert.

[„„;J;„;J;J;„;Steckbrief.
Gegen den Arbeiter Karl Scaza, geboren am 29. Februar 1860 zu

Großſtein, Kreis Groß Strehlitz, zuletzt in Leimbuch, Siersleben und
Hettſtädt aufhältlich geweſen, welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft
wegen Widerſtandsleiſtung gegen die Staatsgewalt verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß zu
Mansfeld abzuliefern.

Halle a/S., d. 4. December 1882.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von Moers.

Zur Erleichterung des Päckereiverkehrs iſt die Einrichtung getroffen, daß
don den Packetbeſtellern während der Umfahrten gewöhnliche Packete behufs
deren Abſendung angenommen werden.

Auch kann durch franklirte Beſtellſchreiben oder Poſtkarten bei dem unter-
zeichneten Poſtamte die Abholung ſolcher Packete aus der Wohnung beantragt
werden. Gelegentlich der nächſten Umfahrt findet alsdann die Abholung ſtatt,
vorausgeſetzt, daß die Wohnung des Abſenders innerhalb desjenigen Stadt
kreiſes liegt, in welchem Packetbeſtellungsfahrten überhaupt ſtattfinden, und
daß es zu der bezeichneten Abholung beſonderer Fahrten oder größerer Umfahr-
ten nicht bedarf.

Für die Abnahme bez. Abholung von Päckereien wird eine beſondere Ein
ſammlungsgebühr erhoben, welche

für Packete bis 5 kg 10
über 5 kg 15zeträgt.

Die Packetbeſteller ſind ermächtigt, für die eingeſammelten Packete, falls
dieſelben frankirt abgeſandt werden ſollen, die bezüglichen Frankobeträge zu

Steckbrief.
Gegen den Maler Otto Gellhorn, richtiger Johaun Otto Hermann

Harmann genannt Gellhorn aus Halle, zuletzt in Merſeburg, geboren
am 22. Mai 1831 zu Schkeuritz, welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft
wegen vorſätzlicher Mißhandlung und Bedrohung mit dem Verbrechen des Tod
chlages verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichtsgefängniß zu
Halle a/S. abzuliefern.

Halle a/S., den 5. December 1882.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von Mooers.

erheben.

Kaiſerliches Poſtamt Nr. I.

Den geehrten Mitgliedern unſeres Klubs theile wir ergebenſt mit, daß
die Eisbahn des Klubs wieder auf der Ziegelwieſe iſt und daß dieſelbe eröffnet
wird, ſobald die Polizeiverwaltung die Erlaubniß zum Befahren des Eiſes er-
theilt. Anmeldungen neuer Mitglieder nehmen entgegen Herr Kaufmann
Köbke jun., Unterplan 10, Herr Apotheker Thamm Löwenapotheke, Herr

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 9. December. Jn der heutigen Etatsbe

fangenen nicht allein die Freiheit, ſondern ſeine Berufung zum rathung des Reichstags drückte Schatzſecretär Burchard
Thron verkündeten. So wenden ſich die Schickſale der Menſchen das Bedauern des Reichskanzlers aus, daß er auch heute

freilich nicht immer! W Unwohlſein der Verhandlung nicht beiwohuen
une.

Haag, 8. December. Eine der Regierung aus Atchin zuge
gangene Depeſche von geſtern meldet, daß ein Angriff des Radjah n
von Paſſangan durch die Verb ndeten der Holländer, welche von

daß der Feind dabei veträchtliche Verluſte erlitt.

feſt iſt heute in der herkömmlichen Weiſe im hieſigen Winter-

gaben ſich in feierlicher Auffahrt nach dem Winterpalais. Bei
dem Galadiner brachte der Kaiſer einen Toaſt auf das Wohl des

und auf das Wohl der übrigen Ordensritter aus, in welchen die
Verſammelten enthuſiaſtiſch einſtimmten. Abends 8 Uhr begaben
ſich der Kaiſer und die Kaiſerin mit ihrer Familie nach dem

eine Vorſtellung im Theater ſtatt.
London, 8. December. Der durch die Feuersbrunſt in

Woodſtreet verurſachte Schaden ſtellt ſich niedriger heraus als
anfangs angenommen war, und wird jetzt nur auf eine Million

pool iſt der Kandidat der Liberalen, Smith, mit 18 170 Stimmen
gewählt worden, der Kandidat der Konſervativeu erhielt 17799
Stimmen. Die Liberalen haben durch die Wahl einen Sitz im

wurden, zurückgeſchlagen wurde und e

e

S
S

S

ecember. Das Sankt-Georgs-Ordens-

Sämmtliche geladene Ordensritter be-

Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm,

ie unteren Militärchargen fand Abends

Bei der Parlamentswahl in Liver-

Schuhwaaren in großer Auswahl
vom einfachſten bis zum feinſten Artikel.

Herrenſtiefeln und Siefeletten
mit einfachen und Doppelſohſen.

Damenſtiefeln in allen Lederarten.
Mäbdchenſtiefeln zum ſchnüren,

knöpfen und Gummizug.
Knabenſtulpenſtiefeln ohne Un-

terſchied der Größe à Paar 5
Beſtellungen und Reparaturen

werden nur von allerbeſten Materia-
lien gefertigt.

Große Steinſtraße 11.
B. Krostewitz, Schuhmacher-

meiſter, große Steinſtraße 11.

Ein alte, inländiſche beſtens
fundirte Feuerverſicherung ſucht noch

Vertreter
für die Städte und größeren Ortſchaf

ten des Saalkreiſes. Gefäll. Offert.
unter N. v. 19638 an Rudolf
Mosse Brüderſtr. 6, I. erbetn.

Zum 1. Januar 1883 wird ein an
ſtändiges Mädchen als Mamſell ge
ſucht, welches in allen Zweigen der
Landwirthſchaft und ff. Küche erfahren
iſt. Reflekt. wollen ſich unter Beifü-

Dr. Tauſch Poſtſtraße 5 und Herr Stud. de Terra, Karlsſtraße 16.
gung von Zeugniſſen melden unter E. C.

poſtlagernd Straußfurt a/ U.



Leipzigerſtraße

104
(im gold. Löwen).

Bruno Freytag

Preiſen zu decken.

bedeutend im Preiſe ermäßigt ſind:

Schwarze u. farbige
Cachemires

in nur guten reinwollenen Qualitäten.

Größtes Lager
von

Unter u. Morgenröcken
Atlas, Velour, Filz

u. ſ. w.

Ferner empfehle nachſtehend verzeichnete Artikel,

Schwarze u. farbige

in Satin, Rhadamés, Faille, Damassé c.
Großartige Farbenſortimente.

Tischdecken u. Teppichen,

Gardinen I. Nöbelstoſfen.

I ITEITIIXIIAIEAXIXXXAin rieſiger Auswahl von den einfachſten bis zu den hocheleganteſten.
h Berliner und Pariser V ocdlelIe unter Selbſtkoſtenpreis. l

Seidenstoffe

Große Auswahl

(im gold. Löwen).

Cripzigerſtraße

104

Manufactur-, Seiclen-, Modewaaren-, Tuch- u. Leinen-Geschäft.

Damen-Mäntel- Fabrik.

Weihnachts-

Hunderte von Restern, ſowie eine große Partie eümnzelne Roben
Gelegenheit, ſchon jetzt ihren Weihnachtsbedarf in Kleiderstofſen zu erſtannend billigen

welche ſämmtlich für das Weihnachtsgeſchäft

e e

Schwarze u. farbige
Seiden-Sammete
in garantirt guten Qualitäten und

prachtvoller Färbung.

usverkauf.
bieten den Damen

Lager
von

Reiseclecken, Plaids
und

Cachenmez.

Halliſcher Tageskalender.
Sonntag den 10. December:

PatentſchriftenLeſezummer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von
10 12 Uhr Vm.

Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Vm. Freihandzeichnen, Ornament u. Fachzeich

nen Franzöſiſch, Rechnen, Deutſch, Geometrie. Nachmittag 1--3 Uhr Eng-
liſch, Freihandzeichnen, geometriſches und Modellzeichnen im Stadtgymnaſium.

Kaufmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung.
Katholiſcher Geſellen-Verein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.

Stadt rheatep,
Sonntag den 10. December.

22. Vorſtellung im II. Abonnement.

M Iä er.Original Poſſe mit Geſang in 3 Acten von H. Wilken und A. L'Arronge.
Muſik von R. Bial.

Montag den II. December.
23. Vorſtellung im II. Abonnement.

Zum zweiten Male:

Der Erbonlkkel,Luſtſpiel in 5 Acten von E. Henle,
DEEF Verfaſſerin des Preisluſtſpiels: Durch die Jntendanz.

Dienstag den 12. December.

o ra,Schauſpiel in 5 Acten von Victorien Sardou, deutſch von Schelcher.

RFepertvire der Leipziger Theater.
CFür Sonntag:

Neues Theater: Lohengrin.
Altes Theater: 3 Uhr Nachmittags: Othello, der Mohr von

Venedig, Trauerſpiel. 7 Uhr Abends: Kläffer, Original-Poſſe.

Für Cigarrenköpfchen- Sammler.
General Verſammlung

Sonntag, d. 10. d. M. pünktlich 11 Uhr in der Tulpe.

Montag den II. December:
Kal. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr,

leihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 11--1 Uhr.
Bibliothet der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie geöffnet Nm. von 3—6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8-- 12 u. Nm. von 3 6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude EingangRathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Cheſchließunged

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden v in Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8 -1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden m. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.

Aus

Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Sörſenverſammlung Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8-- 12 Uhr Vm. und von 2 6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8--10, reſp. 9 VBuchführung, I. Ab-

theilung: Geometrie; II. Abth.: Freihandzeichnen, Ornament und Fachzeichnen
im Stadtgymnaſitum.

Poly techniſcher Verein: Ab 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Schachkuh Ab. 5 ün Hotel „zum Kronprinz“, pärt.
Gall. Tarn verein Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Kaufmänn. Turn-Verein: Ab. v. 9 Uhr an Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
Thiemeſcher Geſaugverein: Ab. 7 Uebung für Damen Ab. 8 für Herren in der

„Dresdener Bierhalle“
Verein ehemaliger „36ger“: Ab. 8 in der „Halloria“.
Concerte. 3. Abonnements- Concert (F. Voretzſch). Ab 7 im Saale d. Voilksſchule.

Trio- Concert von Muſikdir. Apel c. Ab. 8 in der Actienbrauerei,

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs-
ſtraße Nr.

er

24 zu haben.
e e h

Piadins I HarrDonidnns

von ſolideſtem Bau und
vorzüglich im Ton empfiehlt

M. Wesselhöft,
Halle a S., Jägerplatz 6.

Ulmer
Münſterhau-Sotterie.

Hauptgewinn: 75000 Mark.

Geſammt Gewinne 350 000 .4
in baar ohne Abzug und Kunſtwerke
im Werthe von 50 000

Hriches Weihnachtsgeſchennt

Soeben eingetroffen

alästina
in Bild und Wort.

Herausgegeben von m 5iehung mBeorg Ebers u. H. Guthe. Ziehung
Erſter Jan. am 16. Jannar 1883

E Ait 21 Staßlſichen and 234 Solzſänit und folgende Tage.
S JEukteationen, ſowie einer Karte und Plan Orig inal Looſe à 3 ſind bei

von Jeruſalem. 45
Preis in elegantem Einband mit reicher

Preſſung 60 MaxK.

bei Tausch Grosse,

allen größeren Loosgeſchäften zu haben.

Winter-Navenſelle
kauft zum höchſten Preis H. G. LeiS Buch u. Kunſthandlung. S

iururvrur 5 r u r m V t t S ſching, Leipzig, Gerberſtr. 40.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

R. Sompurg,
Halle a. S., Domgaſſe

empfiehlt ſelbſtgefertigte

z
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J n 7en gros und en detail.
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in alle hiesigen und auswärtigen

Zeitungen werden zu den

Original Preisen
ſtets prompt befördert durch die

noncen Expedition von

J. Barckgroſze Ulrichsſtraße 49.
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tagsblatt.
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